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Die Reise eines
ausrangierten
Laptops
ImElektroschrott stecken viele wertvolle Rohstoffe.Wir besuchen
zwei Stationen des Verwertungskreislaufs – inOlten und in Trimbach.

Felix Ott

Der Bildschirm flackert, Updates kön-
nen nicht mehr installiert werden und
derAkkuhält auchnichtmehr lange:Es
wird langsamZeit für einenneuenLap-
top. Dochwie soll denn der jahrelange
Begleiter korrekt entsorgtwerden?Und
vor allem:Wo landet dieser anschlies-
send?

Knapp15KilogrammElektroschrott
produziert jedeEinwohnerinund jeder
Einwohner der Schweiz laut Bundes-
amt fürUmwelt pro Jahr.Dasentspricht
rund achtmal dem Gewicht unseres
Laptops. Swiss Recycling schätzt, dass
rund95ProzentderElektro- undElek-
tronikgeräte fachgerecht entsorgtwer-
den. Doch einige Geräte verstauben,
quasi als Backup, auf demEstrich oder
werden achtlos in den Hausabfall
geworfen.

Die ausrangierten Geräte stecken
noch voller Wertstoffe. In einem Lap-
top steckt rundeinViertelgrammGold.
Aus einer Tonne Golderz lassen sich
hingegen nur ein bis fünf Gramm ge-
winnen.Zusätzlichbefindensich inden
Elektrogeräten noch viele weitere sel-
tene Erden.

Es gibt rund 6000 Orte in der
Schweiz,wounseralterLaptopentsorgt
werden kann. Beispielsweise bei Sam-
melstellen von privaten Betrieben und
Gemeinden sowie bei regionalen Ent-
sorgungszentren. Einige Gemeinden
führenaberauch spezielle Sammeltage
durch. Ausserdem sind Händler, die
Elektrogeräte der gleichen Art anbie-
ten, verpflichtet, ausrangierte Geräte
kostenfrei anzunehmen.

1. Station:
DasEntsorgungszentrum

ImTrimbacher Schweissackerherrscht
reger Verkehr. Im Fünfminutentakt
fahren Autos, voll beladen mit allerlei
Hausrat, in die Halle des Recycling-
Centers. Rund70TonnenElektro- und
Elektronikschrott sammelt die Ripp-

stein Transport AG pro Jahr, darunter
auch unseren Laptop. Aus einer Kiste
schaut eine Popcorn-Maschine.
AndreasMistele, derGeschäftsführer,
sagt: «Rund die Hälfte der abgegebe-
nen Geräte funktioniert wahrschein-
lich noch.»

Doch vom Elektroschrott dürfe
nichts gerettet werden.Was imRecyc-
ling-Center landet, verlässt dieses nur
auf dem Weg zum Recycler. Als Ver-
tragspartnerderRecyclingsystemeSwi-
co und Sens eRecycling seien sie dazu
verpflichtet, soMistele (sieheBox).Die
Feuerwehrhabeauch schonangefragt,
ob sieGeräte für eineKleinbrandübung
verwenden dürften. Swico hat damals
zwar zugestimmt, aber nur unter der
Bedingung, dass das Gerät wieder im
Recycling-Centerundsomit imSystem
landet. Es wurden auch schon interes-
santeGeräte abgegeben, erzähltMiste-
le. Einmal sei eineWaschmaschinean-
gekommen, die bestimmt schon 100
Jahrealtwar.AucheineDampfmaschi-
ne habe ihren Weg irrtümlich in den
Elektroschrott gefunden.

Elektroschrott
boomtdurchCorona
WährendderPandemie seien fast dop-
pelt sovieleGeräte abgegebenworden,
sagt der Geschäftsführer. Viele Leute
hätten zuhause ausgemistet oder auf-
grunddesHomeofficesneueGerätean-
geschafft.AnsonstenbleibedieMenge
abgegebenenElektroschrotts ziemlich
stabil. NebendenElektrogeräten sam-
melt derRecyclinghof jedenAbfall, der
imHaushalt vorkommt, von Altpapier
bis Pfannen. Auch dabei wurde wäh-
rendderPandemieeineZunahme fest-
gestellt.

In derHalle lagern viele Rohstoffe,
die aktuell begehrt sind. Problememit
Diebstählenhat es lautMistelenochnie
gegeben. Sobald ein Lastwagen gefüllt
werden kann, wird eine Ladung abge-
schickt. So sollendieLogistikkapazitä-
ten voll genutzt werden. Es kann aber
auchzuPlatzproblemenkommen.Bei-

spielsweise werden viele Altlasten ge-
bracht, dienicht imEinflussbereichder
Swicooder Sens eRecycling liegenund
deshalbweiter verwendetwerdendür-
fen. Man habe sich dabei schon über-
legt, eineEckeeinzurichten,wo solche
Dinge angeboten werden. Doch Res-
sourcen undPlatz dafür fehlen, erklärt
Mistele.

Ein-bis zweimal im
Monat istderLastwagenvoll
Unser Laptop sowie alles andere mit
Kabel oder Batterie kann beim Recyc-
ling-Center kostenlos abgegeben wer-
den; egalwie vieleFremdstoffeesnoch
enthält. So gehört beispielsweise auch
ein sprechendes Stofftier in den Elek-
troschrott. Die Rippstein AG erhält
dannals Swico-undSens-Vertragspart-
ner eine Entschädigung für den Auf-
wandunddieLogistik.Kontrollenvon-
seiten Swico und Sens eRecycling, ob
Geräte ausdemKreislauf entferntwer-
den, gebeeskeine, soMistele.DasGan-
ze funktioniere auf Vertrauensbasis.
Für den Vertrag müsse aber einiger
AufwandbetriebenundvieleAnforde-
rungenerfülltwerden.Deshalb liegees
im Interesse der Firmen, nicht gegen
die Auflagen zu verstossen.

Doch das grosse Geschäft mache
man damit nicht. Es gehöre einfach
dazu, auchElektroschrott anzunehmen
als Entsorgungszentrum, so Mistele.
Ein- bis zweimal im Monat verlässt
schliesslich ein Lastwagen, gefüllt mit
Elektro- und Elektronikabfall, das Ge-
lände. Sicher in Rahmenpaletten ver-
staut,macht sichauchunserLaptopmit
anderen ausrangierten Geräten auf
eine sehr kurze Reise.

2. Station:
Der Recycler

Nach einer rund zweiminütigen Fahrt
überdieAare landetderLaptopbereits
beim Recycler in Olten. Der gelernte
Recyclist Claudio Ryf gewährt einen
Einblick hinter die Kulissen und führt

durchdasKompetenzzentrumfürElek-
tro- und Elektronikschrott der Altola
AG. Leuchtweste, Helm, Schutzbrille
und Schutzschuhe seien hier Pflicht,
sagt er. Fast alle gesammelten elektri-
schen und elektronischen Geräte aus
den regionalen Sammelstellen landen
imOltner Industriequartier.

In einer grossen Halle, wo früher
dieBernaLastwagenproduzierte,wer-
denallerlei Elektro- undElektronikge-
räte für dieWeiterverarbeitung vorbe-
reitet.Es riechtmetallischundeinHub-
staplerwuselt umher. Beschäftigte der
Bildungswerkstätte Oltech schneiden
an einem Fliessband die Kabel von
elektrischen Kleingeräten ab und bau-
en Akkus, Kondensatoren oder Trans-
formatorenaus.AufdemBand liegt ein
Waffeleisen, daneben ein elektrisches
Kinderauto. Hier werden die Gehäuse
von Wertstoffen getrennt; komplett in

Handarbeit, erklärtRyf. «EineMaschi-
ne merkt halt nicht, wann man aufhö-
renmuss,mitdemHammerzuzuschla-
gen.» So könnten sich beispielsweise
die Lithiumakkus von Tablets bei un-
vorsichtiger Behandlung wegen Kurz-
schlüssenentzünden.Deshalbwerden
Geräte mit fest eingebautem Akku ge-
trennt zerlegt.Die Stromspeicherwer-
den sorgfältig entfernt und in spezielle
Fässer gelegt. EineWärmebildkamera
überwacht dabei die Zerlegungshalle.
Falls es irgendwo zu heiss wird, erhält
Ryf einenAlarm auf seinHandy.

AufdemMarktMangelware,
hierhaufenweisevorhanden
Doch zurück zu unserem Laptop: In
einem Hinterzimmer wird dieser
schliesslich inseineBestandteilezerlegt.
Die Unterhaltungs- und Kommunika-
tionselektronik werde separat behan-

Recyclist Claudio Ryf erklärt, wie aus dem Schrott Rohstoffe gewonnen werden.Geschäftsführer Andreas Mistele führt durch das Recycling-Center Trimbach.

Im Oltner Kompetenzzentrum für Elektro- und Elektronikschrott der Altola AG werden ausgediente Geräte zerlegt. Bilder: Bruno Kissling
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So wird Schweizer Recycling organisiert
Zwei nicht gewinnorientierte Recyclingsystemefinanzieren dieKreislaufwirtschaft.

Seit 1998 ist die Rücknahme- und Re-
cyclingpflicht inderSchweizgesetzlich
verankert. Dadurchmüssen Schweizer
Händler, Hersteller und Importeure
ausgediente Geräte, die sie in ihrem
Sortiment führen,kostenloszurückneh-
men. Dies gilt auch, wenn Kundinnen
und Kunden kein neues Gerät kaufen.
Beim Kauf von Elektro- oder Elektro-
nikgeräten fällt dazu eine vorgezogene
Recyclinggebühran.Sofinanzierensich
die nicht gewinnorientierten Systeme.
Je nach Art des Geräts sind die Recyc-
lingsysteme der Stiftung Sens eRecyc-

ling oder des schweizerischen Wirt-
schaftsverbands der ICT- und Online-
branche (Swico) fürdieRücknahmeder
Geräte zuständig. Sens eRecycling or-
ganisiertdasRecyclingelektrischerund
elektronischer Haushaltsgeräte, Spiel-
waren sowie Leuchtmittel. Letztere
wurdebis vorher vonder StiftungLicht
Recycling Schweiz entsorgt, bis diese
2021mitderSenseRecycling fusionier-
te. SwicoRecyclinghingegen ist zustän-
dig für ausrangierte Elektro- und
Elektronikgeräte aus den Bereichen
Unterhaltungselektronik, Büro und

Kommunikation. Die Aufteilung auf
zwei Systeme hat historische Gründe.
In den Anfangsjahren des institutiona-
lisierten Recyclings wurden mehrere
Systemeaufgebaut,umdieNähezuden
jeweiligenBranchen zu gewährleisten.

Die beiden Systeme haben immer
mehrmitdemsteigendenEinkaufstou-
rismus zukämpfen.Bei einemKauf im
Ausland fällt die vorgezogene Recyc-
linggebührnicht an, dieGerätewerden
jedoch trotzdemdem SchweizerKreis-
lauf zugeführt, was zu einem Defizit
führt. (fot)

delt, erklärt Ryf. Im Raum gibt es ver-
schiedeneArbeitsplätzeausgerüstetmit
Tisch,Stuhlund jedeMengeWerkzeug.
Dazwischen stehen Rahmenpaletten
mitganzenPCsundLaptops, aberauch
bereits ausgebautenEinzelteilen.

Auch hier geschieht alles in Hand-
arbeit. Gleich beim Eingang stehen
Rahmenpaletten, von denen Techno-
logieherstellermomentannur träumen
können. Sie sindmit tausendenLeiter-
platten gefüllt, in drei Kategorien sor-
tiert – von gut bis schlecht beziehungs-
weise von billig bis teuer. Die Platten
der besten Qualität weisen Gold auf.
WasaufdemMarktMangelware ist, sei
hier haufenweise vorhanden, so Ryf.

Die Arbeiterinnen und Arbeiter
schrauben oder brechen die PCs und
Laptops auseinander. Anschliessend
werden die Materialien wie Alumi-
nium, Stahl, und Plastik sortiert. Lauf-

werke, Prozessoren, Leiter- und Fest-
plattenwerdengesondert inBoxenge-
sammelt. Die Akkus landen erneut im
Spezialgefäss. Im Nebenraum werden
Bildschirme und TV-Geräte zerlegt.
Dabei fällt bei älterenGerätennochzu-
sätzlich die quecksilberhaltige Hinter-
grundbeleuchtung an, welche speziell
entsorgtwerdenmuss.DieneuenLED-
Bildschirme würden hingegen kein
Quecksilber mehr enthalten, erklärt
Ryf.

3000TonnenElektroschrott
pro Jahr inOlten recycelt
EskämenauchGerätean,die einwand-
frei funktionierten, teilweise sogar un-
benutzt seien. Ryf falle es schwer, ein
intaktes Gerät zu zerstören. Doch sie
dürfen keine Geräte entfernen oder
weiter benutzen. Die Kontrollen seien
da sehr streng.Obwohl die Firma viele

Rohstoffe generiert, sei es auch hier
noch nie zu Diebstählen gekommen.
Ryf sagt: «Das beweist, dass wir an
einem guten Ort sind und sehr gute
Leute haben.» Rund 3000 Tonnen
Elektroschrott recycelt die Altola hier
pro Jahr.

Je nach Rohstoffpreis erhält sie da-
für Geld – und zwar im umgekehrten
Verhältnis; je tiefer der Rohstoffpreis,
destohöherderLohn fürdasRecyceln.
BezahltwirdderProzess vondenRecy-
clingsystemenSwicoundSenseRecyc-
ling.Durch siewirdRecycling rentabel.
Denn die Rückgewinnung der Sekun-
därrohstoffe lohnt sich aus finanzieller
Sicht nicht; dafür umsomehr aus öko-
logischer Sicht.

Das Geld für das Recyclingsystem
derSenseRecyclingundSwico stammt
aus der vorgezogenen Recyclingge-
bühr. Diese wird bei jedem Kauf eines

Elektrogeräts vonKundinnenundKun-
den automatisch mitbezahlt. Denn al-
leinedurchdenVerkauf der Sekundär-
rohstoffewürde sichdieArbeit undauf-
wendige Logistik der Altola AG nicht
lohnen. Aus rund drei Vierteln der Be-
standteile vonelektrischenundelektro-
nischenGerätenkönnenSekundärroh-
stoffe hergestellt werden.

AuchunserLaptopwirddasGelän-
denichtmehr ineinemStückverlassen.
Aus ihm werden grossteils Sekundär-
rohstoffe. Dabei verwischt seine Spur.
Die Einzelteile werden verladen und
reisen an verschiedeneOrte.

3. Station:
Die Spur verwischt

Bestandteile, die Edelmetalle enthal-
ten, werden direkt zu Schmelzwerken
in Deutschland oder Schweden trans-

portiert. Dortwerdendie SeltenenEr-
den wie Gold, Silber oder Palladium
ausdenLeiterplattenundProzessoren
geholt, erklärt dieAltolaAGaufAnfra-
ge. Auch Stahl oder Aluminiumteile
landen bei einem Schmelzer.

Nicht belasteteKunststoffewerden
bei der InnoRecycling AG imThurgau
zuKunststoffgranulaten.Diese können
dann erneut für die Herstellung von
Plastikteilen verwendetwerden.Belas-
teteKunststoffehingegenwie etwaKa-
belisolierungen mit Flammhemmer
würden in die Verbrennung gehen.

So könnte der Grossteil unseres
Laptops bald zu einemneuenwerden.
Und beim Kauf eines neuen Geräts
wirddie vorgezogeneRecyclinggebühr
automatischmitbezahlt,wodurch sich
schliesslich das unrentable Recycling-
geschäft überhaupt erst finanziell
lohnt.

Nachgefragt beim Elektroschrottexperten

«Eines der besten Systeme der Welt»
WiebeurteilenSiedasRecycling
vonElektroabfall inder Schweiz?
PasqualZopp:DasSchweizerRecycling-
system für Elektro- und Elektronikge-
räte gilt als eines der besten der Welt.
Mit dem dichten Netz an Rücknahme-
stellen für ausgediente Elektrogeräte
und einem grossen Bewusstsein über
dasThema inderBevölkerungerreicht
die Schweiz hohe Sammelquoten.
HöchsteAnsprüche stellt Sens eRecyc-
lingauchandieRecyclingbetriebe.Die-
se müssen strenge Qualitätsstandards
einhalten, was eine ökonomische, vor
allem aber ökologische Verarbeitung
der Elektrogeräte in der Schweiz er-
laubt. Einen wesentlichen Anteil am
ErfolgdesRecyclingsystemshatdievor-
gezogeneRecyclinggebühr.MitderGe-
bührbezahltdieKonsumentinoderder

KonsumentbereitsbeimKaufderElek-
trogeräte das spätereRecycling.

Wogibt esVerbesserungspoten-
zial?
Elektrogeräte enthalten teilweise Sel-
teneErden.Diesekönnenmitdenheu-

tigen Technologien noch ungenügend
aus den Elektrogeräten zurückgewon-
nenwerden. InAnbetrachtder sozialen
und umwelttechnischen Problemen,
die der Abbau dieser Rohstoffe oft mit
sichbringt, bestehthierweltweitesVer-
besserungspotenzial. Erste Technolo-
gien wurden entwickelt, allerdings
könnendiesenochnicht imgrossenStil
eingesetzt werden.

WaskönnendieKonsumentinnen
undKonsumentenmachen, umdie
MengeanElektroabfall zuverrin-
gern?
Der hohe Lebensstandard in der
Schweiz führt zueinemhohenKonsum-
verhalten und damit leider zu einer
grossen Abfallmenge. Gerade beim
Kauf von Elektrogeräten kann jedoch
jede Konsumentin und jeder Konsu-
ment einen Beitrag dazu leisten, die
Abfallmenge zu reduzieren. So sollte
beispielsweise beim Kauf von Elektro-
geräten auf die Langlebigkeit der Pro-
dukte geachtet werden. Dabei gilt es
insbesondere zu berücksichtigen, ob
dasElektrogeräthochwertigverarbeitet
ist, ob es gut gewartetwerden kann so-
wieobes sich leicht reparieren lässtund
entsprechende Ersatzteile verfügbar
sind.BeiderNutzungdieserGerätesoll-
te man auf eine regelmässigeWartung
achten.WenneinGerätmalnichtmehr
funktioniert, kannman sich beimHer-
steller erkundigen, ob eine Reparatur
möglich ist, bevor es entsorgtwird.Oft
sind es nur kleine Dinge, die das Gerät
wieder zum Laufen bringen. Hat man
keine Verwendungmehr für ein Gerät,
das aber eigentlich noch funktioniert,
lohnt sich auch ein Verschenken oder
Verkaufen dieserGeräte. (fot)

Pasqual Zopp, Geschäftsführer Sens
eRecycling. Bild: zvg

Beschäftigte der Oltech zerlegen die Elektrogeräte in Handarbeit.

Im Oltner Kompetenzzentrum für Elektro- und Elektronikschrott der Altola AG werden ausgediente Geräte zerlegt. Bilder: Bruno Kissling


